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Erneuter verlustreicher Angriff aus Berlin
Große Lastschlacht von der Zuidersee bis zur Reichshauptstadt

DM Berlin , 8 . März . I « den frühen Nachmittagsstunde« des
i . März unternahmen nordamerikanische Bomber erneut den
versuch, die Reichshauptstadt anzugreifen. Sie erlitten wiederum
schwere Verluste. Bon der Zuidersee bis zur Reichshauptstadt
sau» bei wolkenlosem Himmel eine große Luftschlacht statt.

Die zahlreichen Berliner Flakbatterien bekämpften die feind¬
liche » Verbände mit hervorragender Wirkung und vermochten
»ie Durchführung des geplanten zusammengefaßten Angriffes zu
,»hindern . Nur ein Teil der eingeflogenen Feindslugzeuge
komtte das Stadtgebiet von Berlin erreichen.

«
DRV Berlin , 8. März . Die heutige Luftschlacht über dem

«ordwest - und no . -deutschen Raum , die sich wiederum bis zur
Reichshauptstadt l »zog, steht in engem Zusammenhang mit dem
erneuten Versuch eines zusammengefaßten Großangriffs gegen
Berlin . Die erste , vorliegenden Meldungen lassen bereits er¬
kennen , Laß den feindlichen Verbänden auch heute keine
Schwerpunktbildung gelang. Neue Verteidigungsver-
fahrcn , besonders der Flakartillerie , haben die Absicht der Nord-
Linerikaner zum Scheitern gebracht.

Durch die schon bei Beginn des Einfluges in das Reichsgebiet
einsctzende starke Abwehr durch unsere Jagd - und Zerstörerver-
bände wurden die in mehreren Gruppen anfliegenden Verbände
bereitsaufgesplittert. Ueber Berlin selbst konnte mehrfach
beobachtet werden , daß die Führer der einzelnen Verbände durch
den Abwurf von Leuchtzeichen versuchten , ihre auseinander-
gezogenen Bomber wieder zusammenzuschließen , um dadurch ein»
Angriffskonzentration zu erreichen . Unsere Flakbatterien setzten

in diesen entscheidenden Augenblicken mit einem genauen Wir¬
kungsschießen ein . Durch die mitten in den Bomberpulks Her¬
stenden Granaten wurde eine größere Anzahl von Bombern
zum Absturz gebracht , andererseits wurden hierdurch die Ver¬
bände aber auch vielfach zum planlosen Bombenwurf auf die
Außenbezirke Berlins gezwungen. Die zersprengten feindlichen
Bomberverbände drehten daraufhin mit höchsten Geschwindig¬
keiten nach Westen ab.

Von den Eefechtsständen der Jagdfliegerführer wird bekannt,
Laß die Nordamerikaner ihre Bomber wiederum durch starke
Jagdkrafte zu schützen versuchten , dabei aber wie auch am
6 . März sehr empfindliche Verluste hinnehmen mutz¬ten . Bereits im Raum westlich von Hannover kam es zu
großen Lu ft kämpfen, die sich bis in den Raum von
Magdeburg hinzogen Wiederum überwanden die deutschen
Jagd - und Zerstörerverbände die Flankensicherungen der Bom¬
berverbände . Ueber Hunderte von Kilometern hinweg griffen
unsere Flieger in Höhen von 7999 bis 9000 Metern die Bomber¬
wellen an . Es steht schon jetzt fest , daß die Verluste der Nord¬
amerikaner auch bei dem heutigen zweiten Versuch eines Tages-
Eroßangriffs gegen Berlin sehr hoch gewesen sind . Mehrere
Dutzend viermotoriger Flugzeuge und eine große Anzahl von
ein- und zweimotorigen Begleitjägern wurden bereits zerschmet¬tert im norddeutschen Gebiet sowie im Raum von Groß-Berlin
aufgefunden. Neu herangeführte deutsche Jagd - und Zerstörer¬
geschwader setzten nach 16 Uhr in ununterbrochenen Angriffe»den abfliegenden nordamerikanischen Verbänden weiter hart z»und schaffen eine weitere Anzahl von Bombern und Beglei«
jiigern ab

Wallstreet enthüllt Weltherrfchaftspläne
Sensaliouelle Auslassungen Harry Hoplivs

DNV Eens , 8 . März . Die USA .-Zeitschrift „American Maga¬
zine"

veröffentlicht sensationelle Auslassungen, die Roosevelts
engster Mitarbeiter Harry Hopkins „zu Papier gebracht hat ".Wenn -as Blatt dazu in seiner Einleitung schreibt , dies seien
»die klarsten Formulierungen der nordamerikanischen Kriegs¬tiele, die bisher aus dem Weißen Haus gekommen sind", so
krifst es damit den Nagel auf den Kopf : Niemals bisher hatder Wallstreet -Imperialismus seine Weltherrschaftspläne deut¬
scher enthüllt, niemals seine Geschäftsinteressen näher beim
Kamen genannt, und niemals ist er brutaler über die britischen
„Verbündeten " zur Tagesordnung übergegangen.

Hopkins stellt einleitend fest, es sei völlig klar, daß die USA.
ous dem Kriege als das „reichste und mächtigste Volk der Welt"
hervorgehen würde. Wenn der Krieg zu Ende sei , würde von
ollen Großmächten nur das Gebiet der USA . unverletzt sein,und das Land werde über die größte Kriegs - und Handels¬flotte der Welt verfügen. Auch werde man mehr Flugzeuge habenals irgendeine andere Nation . Man brauche keine Angst vor
Nner Zusammenarbeit mit anderen Nationen zu haben, auchnicht vor der mit den Sowjets , denn mit ihnen könne man
«glänzende Geschäfte" machen . Gleich im ersten NachkriegsjahrVerde die Sowjetunion für wenigstens 759 Millionen Dollarvor in den USA . kaufen müssen : Werkzeugmaschinen, Kraft¬
anlagen, , Eisenbahnmateria ! usw . Diese Ankäufe würden sichwenigstens zehn Jahre lang fortsetzen , denn die Sowjetunionmuffe ungeheuer große , durch den Krieg verwüstete Gebiete wie-

uufbauen . Die Sowjetunion werde anschließend mindestens» Jahre brauchen, um ihre eigene Industrie weiter auszubauenund dem Lande einen modernen Lebensstandard ( !) zu geben.Alles dafür werde es hauptsächlich aus den USA . beziehenMuffen. Auch China müsse ein Abnehmer von USA .-Waren sein.
i -kL

" Erde , so betont Hopkins weiter , immer von der „eng-Ichen Konkurrenz" geredet. Aber erstens sei es in Englands
» , stch mit den USA . zu verständigen, und zweitensenie die USA .-Regierung nicht daran , ihre militärischen und
„ » " Stützpunkte in der Welt aufzugehen. Er , Hopkins, sei

uch davon überzeugt, daß man die USA .-Stlltzpunkte auf den
anblschen Inseln beibehalten könne, denn England habe sieE" EÄ . für 99 Jahre verpachtet und fei an den PachtvertragD ounden. Außerdem sei England „müde und sehr stark
.
"

^ schlagen "
. Es hätte sich vom ersten Weltkrieg noch

-
erholt, als schon der zweite begann . England sei ein»

> lei mit Fabriken , und das Rohmaterial für diese Fabriken
^ es von auswärts beziehen ( !) , zudem seien viele , dieser

I- i
" "" deutschen Luftwaffe zerschlagen worden . Est denkbar, daß England „irgendwelche Ambitionen " Ls-"' Erde , zumal in einer Welt , in der der „Drang der

- . st, nach Selbstbestimmung" sich nicht länger zurückhalten
iü-n ,

"9land könne den Welthandel nicht mehr beherrschen.
Vin, für seinen Handel Schiffe braucht, wird man

1«, ^ vermieten ( !) , keineswegs aber verkaufen. ( !j
den "? *lgen müsse ja die Welt überall wieder anfgebaut wer-
wür>,°

Material dazu müsse die USA . liefern . Die USA:
di« a,

" diese Lieferungen soviel Bargeld verlangen , wi?
ln °n irgendwie bezahlen könnten. Den Nest mußten -sie
man öu einem hohen Zinssatz abzahlen . Natürlich werde
lieb-« ..angemessene Sicherheit" für diese Niiklzahlungen be-Jede Anleihe dürfe nur für Ankäufe in den USA . ver¬

wandt werden. Die USA . -Regierung werde aus diesem Grunde
sowohl Wirtschaft wie Kapital in ihren Beziehungen zum Aus¬
lande kontrollieren müssen . Das sei die wahre „Zusammen¬
arbeit "

, durch die man der Welt den Frieden zurückgeben könne.
So also stellen sich die USA .-Juden den „Frieden " und die

„ Zusammenarbeit " vor : als die Krämer der ganzen Welt , der
sie nach Belieben ihre Preise diktieren können und der sie die
Ware entziehen können , wenn sie nicht nach ihrer jüdischen
Pfeife tanzt.

USA . Jude fordert Seeherrschast der Sowjetunion
DNB Stockholm . 8. März . Der jüdische USA .-Journalist Wal¬

ter Li pp man liefert eine neue Bestätigung dafür , daß die
Juden in aller Welt die Wegbereiter de Bolschewismus sind.
Lippman ist ein hervorragender Vertreter seiner Raffe in
-den USA ., tritt in den Spalten der „Neuyork Herald Tri¬
büne" stets als der Wortführer - er USA . auf . so daß bei dem

bekannten Hörigkeitsverhältnis Roosevelts zu der Judenschaft
feinen Erklärungn besonderes Gewicht zukömmt . Lippman be¬
handelt in der „Neuyork Herald Tribüne " die Frage des
freien Zutritts der Sowjetunion zum offenen Meer im Frie¬
den und im Krieg und stellt talmundistisch fest, daß „von der
klugen und erfolgreichen Lösung dieser Frage vielleicht die
Beziehungen zwischen den Wcstmächten und der Sowjetunion
abhängig lei - könnten".

3 « drei Tagen S57 Sowjetpanzer vernichtet
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 8 . März

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Südwestlich Kriwoi Rog dauern die erbitterten Kämpf»

mit den in unsere Linien eingebrochenen starken feindlichen Kräf«
ten an . Eigene Infanterie - und Panzerverbände zerschlugen west-j
Uch Kriwoi Rog in wuchtigen Gegenangriffen feindliche Kampf«
grnppen und nahmen vorübergehend verloren gegangene Stel«
lungen wieder.

Westlich Kirowogead traten die Bolschewisten nach hest
tiger Artillerievorbereitung wieder znm Angriff an . Sie wur-s
den unter hohe« blutigen Verluste« zurückgeschlagen . Im Ran»
von Swenigorodka und Schepetowka - Jampol stehe»
unsere Truppen weiter in schweren wechselvollen Kämpfen. I»
den letzten drei Tagen wurden hier 357 feindliche Panzer ver¬
nichtet.

Zwischen Berefiua und dem Dnjepr scheiterten erneute Ana
griffe der Sowjets.

An der Autobahn Smolens k—O rscha wurde« auch gester»
wieder alle Durchbruchsverfuchemehrerer sowjetischer Division«»
mit hervorragender Unterstützung unserer Schlachtflieger vor uns«
ren Stellungen zerschlagen . Tausende von Toten liegen vor unse¬
re« Linien.

Iw Nordteil der Ostfront grifs der Feind in mehreren Ab,
schnitten vergeblich an. Bet Narwa machten unsere Eege«
««griffe trotz zähe« feindlichen Widerstandes weitere Fortschritt«
Bewegungen und Bereitstellungen der Bolschewisten wurdeM
durch Artilleriefeuer zerschlagen.

Bei den Abwehrkämpfen im mittleren Frontabschnitt hat stchdie mittelrheinische 1S7. Infanteriedivision unter Führung de»
Generalmajors Wößner besonders bewährt.

In Italien kam es auch gestern zu keinen Kampfhand,
lunge« von Bedeutung . Fernkampfbatterien bekämpften Schiffs«
ziele im Raum von Rettuno und schossen einen feindlichen Frach«
ter in Brand.

Nordamerikanifche Flugzeuge griffen erneut Rom und ander«
Städte in Mittelitalie « an. ? » einigen Stadtteilen von Rom
entstanden Schäden. Unsere Jäger schossen dort und vor der süd-
franzSsischen Küste nenn feindliche Flugzeuge ab.

Einige feindliche Stb'rflugzeuge warfen in der vergangene»
Nacht Bomben auf Orte in Westdeutschland . __

Nationale Kundgebung der japanischen Presse
DNB Tokio , 8 . März . Der Verband der japanischen Pressedie Organisation der Verleger des Landes und die japanisch«

Nachrichtenagentur Domei veranstalteten am Dienstagnach-
mittag zusammen mit den fünf bedeutendsten Zeitungen Tokios
eine große nationale Kundgebung , in deren Verlauf führende
Männer der japanischen Presse, darunter der 84jährige S . To-
butomi , das Wort ergriffen . Am Schluß der Versammlung
wurde die. folgende Entschließung gefaßt, die am heutigen
Mittwoch von der gesamten Presse des Landes in größter Au'-
tnachung veröffentlicht wird:

„Das japanische Volk ist erfüllt vom Geist der kaiserlichen
Kriegsproklamation vom 8. März 1941. Es gelobt, geschlossenalle seine Kräfte einzusetzen zur höchsten Produktionssteige¬
rung der Kriegsindustrie des Landes , um so die Kriegführung
erfolgreich und tatkräftig zu unterstützen. Der Großostasienkrieg
ist ein Kampf zur Sicherung der nationalen Existenz des Lan¬
des und zur Erfüllung seiner Skaatsidee . Ein Kompromiß
in diesem Krieg würde die Kapitulation bedeuten.
Es gibt daher keinen anderen Weg, als die Feinde Amerika
und England zu vernichte» . Das japanische Volk gelob: , zu»
Erringung dieses Sieges alle Schwierigkeiten zu überwinden
und jede Notlage zu ertragen und bis nim Endsieg zukampien".

Ausrottung des weitzrulhenifchen Volkes
Aufschlußreicher Geheimbefehl Stalin» — Bericht eines Sowjetosfiziers

DNB Mlttsk, g. März . Welches Los von Len Gewalthabern
der Sowjetunion den kleinen Völkern zugedacht ist, kann der
ermessen , der erfahren hat , welches Schicksal Stalin der weiß-
ruthenischen Bevölkerung nach einer Wiedereroberung dieses'
Gebietes bereiten will . Der im Kampf an der Ostfront über¬
gelaufene Hauptmann der Sowjetarmee Igor Kapor gab
darüber auf Grund klarer eigener Beobachtung und gestützt
auf einen Eeheimbefehl Stalins in einer Kundgebung vor der
Minsker werktätigen Bevölkerung erschütternden Aufschluß . Die¬
ser geheime Befehl Stalins an den Chef der politischen Ab¬
teilung im Stabe der weißruthenkschen Front , Generalmajor
»Latschen », enthält in vier Punkten den Plan der völligen Aus¬
rottung des weißruthenischen Volkes.

Danach sollen die wehrfähigen Männer Weißrutheniens im
Alter von 15 bis 55 Jahren sofort in die Sowjetarmee etn-
gezogeu und S > i a f k o m p a n i e n zugeteilt werde«. Die übrige
arbeitsfähige Bevölkerung, hauptsächlich Frauen , sollen zwangs¬
weise ausgehobe» und zum Wiederaufbau in das Donezgebiet
abgeschoben werden . Die Mütter werden von ihren Kinder» ge¬
trennt . Sämtliche Kinder bis zu 14 Jahren sollen zur Er¬
ziehung in besondere Kinderheime des NKWD . übergeben wer¬
den , das dafür z« sorgen hat , daß diese Kinder im sowjetischen
Sinne erzogen werden. Die Durchführung der einzelnen Maß¬
nahmen soll der von Stalin berufene Be sitzende des Rates der
Volkskommissare der weißruthenischen Volksrepublik, Ponoma-
renko, mit den Abteilungen der Frontarmeestäbe festlegen.

Zur Durchführung dieses Befehls weilte .Bonoma renko mehr¬

mals zu Besprechungen beim Stab der weißruthenischen Frontnnd nahm auf den Sitzungen mit dem Oberbefehlshaber der.
.weißruthenischen Fronr . Armeegeneral Rokossowskij , dem Chef,des Stabes sowie dem Chef der politischen Abteilung teil . Wi«,
Hauptmann Kapor berichtete, wurde in Len geräumten Teileni
der Gebiete Witelnk. Mogilew und Gomel die vorgesehene Aus¬
rottung der weißruhtenischen Bevölkerung planmäßig in Angriff
genommen. Die Männer wurden unausgebildet und kaum be«

'
waffnet an die Front geschickt . Eisenbahnzug um Eisenbahnzugmit den ihrer Männer und Kinder beraubten Frauen rollte in
Die ferngeiegenen Industriegebiete . Die zurückgebliebenen Kin¬der wurden herdenweise zusammengetrieben und mit unbekann¬tem Ziel verschleppt . Das war die ..Befreiung " des weitz-
ruthcnischeii Volkes.

Hauptmann Kapor konnte die gleiche von Mord und Terror
begleitete Befreiung in der Ukraine erleben . Selbst die in
Den von den Sowjets zurückgewonnenen Gebieten ehemals täti^
gewesenen Bandenmitqkieder blieben von diesem Schicksal nichtVerschont . Insbesondere die weiblichen Angehörigen der Banden"
erlebten das gleiche Schicksal der Zwangsverschickung.Der erschütternde Tatsachenbericht von Hauptmann Kaporwirkte gerade durch die knappe und schlichte Sprache des Sol¬daten überzeugend auf die Zuhörer . Anschließend brachte ein
Mitglied des weißruthenischen Zentralrates die Empörung des
weißruthenischen Volkes gegenüber diesem teuflischen Plan Mos¬
kaus und den Willen zum Ausdruck , niemals wieder eine Herr^schalt des Bolschewismus n» rllallen
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Die Kraft unserer Luftabwehr
Ihre stetige AufrL tseulwlcklaag — Methoden der anglo-amer .kauischeu Luftwaffe zum Schellern verurteilt

DNB
'
Berlin , 7. März . Seit dem ersten Versuch der USA .-

Luftstreitkräfte im OkkcEer 19 !3 , mit größeren Bomberverbän¬
den bei Tage tiefer nach Deutschland einzudringen , zeichnet
sich sichtbar die stetig« Au märtsentwicklung , Verbesserung und
Verstärkung aller Kräfte der deutschen Luftverteidigung ab.

As bei dem damaligen Angriff aus die Stadt Schweinfurt
den deutschen Lustvertsidigungskrä ten erstmals die völlige
Zersplitterung eines nordamerikanisihon Tagesunternehmens mit
der Vernichtung von 121 feindlichen Flugzeugen gelang , unter¬
nahmen iührende Männer der Vereinigten Naaten und Groß¬
britanniens den Versuch , diesen katastrophalen Bombervcrlust
als eine Ausnahmcerscheinung hinzustellen und „widrige Um¬
stünde und Verrat " vdrzuschieben.

In der folgen en Zeit konnte auf deutscher Seite oft die
Wahrnehmung gemacht werden , daß die feindliche Luftkrieg¬
führung — sowohl die britische wie die nordamcrikanische —
Mittel und Wege suchte, um der schon damals äußerst wirk¬
samen und erfolgsreichen deutschen Abwehr zu begegnen . Die
britische Luftwaffe begann ihre nächtlichen Terrorangriffe
au fch . ietzlich bei schechtcsten Wetterlagen durchzuführen . die
den stärkeren Einsatz unserer Nachtjäger verhinderten , die
Nordamer '

.kaner flogen ebenfalls meist nur bei geschloffene«
Wolkendecken in das Reichsgebiet ei » und versuchten vor
allem in jüngerer Zeit das Prinzip des „Zwei Wege Angriffs ",
indem stärkere Bomberverbände gleichzeitig von Süden und
Norden gegen das geplante Angriffsziel ooerieren sollten.
Line Reibe anderer Täuschungsmanöver zur Jrre '

iihrung der
deutschen Luftverreidigumgskrä ' te war zum Scheitern verurteilt.
! Daraufhin starteten die USA .- Lnfts . reitkrcifte ihre letzten Ta¬
ges an griffe im v - n kt >» - " n, « r «a s „ - n . d 'e die
Angriffe der deutschen Jäger und Zerstörer av -angen sollten.
Hierdurch sollten die immer mehr steigend « ,, Verluste an Bom¬
bern und ihren Spezial - Bosatzungen auf « in erträgliches Maß
zurückgeführt werden . Die gewaltigen Luftschlachten , besonders
in der zweiten Hälfte des Monats Februar haben jedoch in
ihrer Eesamtauswirkung auch diese Metbode des USA .-Lukt-
krieges gegen Deutschland als großen Fehlschlag erkennen las¬
sen, Der starke feindliche Jagdschutz konnte dte Vekcimvfung
der Bomben nicht verhindern.

^ Schwere Kämpfe im
DNB Berlin , 8 . März . Im Mittelpunkt der großen Ab¬

wehrschlacht im Süden der Ostfront standen am 7 . März die
Kämpfe im Abschnitt von Schepetowka und Jampol.
Die Bolschewisten versuchten durch Einsatz sehr starker Kräfte
ihren Einbruchsraum zu erweitern . Die südöstlich Scheperowka
aufgebauten Sperrstellnnoenhielten dem feindlichen Druck stand,
obwohl die Sowjets h>er vor allem an der Rollbahn Vel-
gorodka - Lmbar innerbolh von 3g Zünden zwöifmal in Rsgi-
mentsstärke angriffen . Die nach Süden in mehreren Keilen vov
gedrungenen Bolschewisten trafen aus den Widerstand deutscher
Infanterie - und Panzerverbände Als die vorgeprellten Teile
ibrer Stoßdivistonen zurückgeworfen wurden , führten die Bolschr-
wlften schleunigst Verstärkungen aus der Tiefe heran und wie¬
derholten ihre Vorstöße unter allmählicher Verbreiterung der
Nngriffsfront nach Osten und Westen . Hier sind zur Zeit schwer«
Kämpfe im Gange , in denen unsere Truppen bereits zahlreich«
Eow - ekpanzcr ab ^choffcn . D >e nach Siidwestcn in Richtung aus
die Kremineza - Berge vorRoßenden feindlichen Kräfte wurde«
ebenfalls aufgefanaen . Auch nach Nordwester , versuchte der Feind
den Einbruchsraum zu erweitern Die südlich der Pripjetsümps«
angreifenden beiden Schützendivisionen konnten etwas Boden ge¬
winnen . die Lbrigcn von zahlreichen Panzern unterstützten An¬
griffe wurden jedoch abgewie ' en

Im Raum von Swenigorodk« setzten die Bollchewiste«
ihre Angrifse ebenfalls weiter fort . In beweglich geführten Ab¬
wehrkämpfen verhinderten unsere Truppen auch hier den er¬
probten Durchbruch und brackiten dem Feind schwere Verluste bei.

Weitere bartnäckioe Durbruchsvr ß lche setzten die Bolsche¬
wisten im Süden der Ostfront zwischen unterem Dnjepr und
Kirowograd an . Am Jnoulcz warf der Feind starke neue
Kräfte in den Kampf , um sein« örtlichen Einbrüche der letz¬
ten Tage zu vertieft » . Die sich daraus in der Tiefe desKamvr-

Das wird bei einer Gegenüberstellung der abg «-

schoffenen Bomber im Verhältnis zu den vernichteten Vegleit-
jägern besonders sichtbar.

Am 21 . 2 . wurden abgcschoffen : 25 Bomber und 8 Jäger , am
22 . 2. 181 Bomber und 23 Jäger , am 23 . 2 . 42 Bomber und
S Jäger, am 24. 2 . 143 Bomber und 23 Jäger, am 25 . 2.
182 Bomber und 4 Jäger , am 3 . 3 . 21 Bomber und 8 Jäger,
am 4 . 3 . 21 Bomber und 28 Jäger.

Der Angriff der llSA .-Luftwaffe gegen Berlin am
Montag mittag hat das gleiche Bild , denn von den nqch
bisherigen Meldungen insgesamt abgeschossenen 148 nordameri¬
kanischen Flugzeugen waren wiederum 118 viermotorige
Bomber . Mit dies : ,:, Ergebnis steht die llSA .-Luftkriegsüh-
rung vor der Tatsache des Scheitern aller bisherigen Versuche,
die unersetzlichen Bomber : rluste durch die Mitsührung star¬
ker eigener Jagdverbände scrabzumindern . Sie sind anderer¬
seits aber auch der best: Beweis sür die Einsatzsreudigkeit
cmserer Jäger und Zerstörer , die sich ungeachtet der feindlichen
Jagdverbände immer wieder mitten in die Bomberverbände
Hineinstürzen und ihnen mit steigendem Erfolg den Weg des '
Zielairfluges verlegen . Di , dem Höhepunkt der „Luftschlacht
von Berlin,, , wie die alliierte Agitation den Tagesangriff am
Montag gegen die Neichshauptstadt bezeichnet , baden die deut¬
schen Jagd - und Zerstö

'rerverbände im Zusammenwirken mit
der Vodenabwehr ihre derzeitige Stärke für alle Welt sichtbar
zum Ausdruck gebracht . Nur Teilverbände erreichten das Stadt¬
gebiet von Berlin . Die Bombenwürfe stutz zum großen Teil
als Notwürfe zu bezeichnen . Die in den Wohngebieten der
Reichshauptstadt durch den Abwurf von Phospbar - und Brand¬
bomben entstandenen Brände konnten -um größten Teil auf
ihren Herd beschränkt und schon nach Stunden völlig gelöscht
werden . Mit diesen in Kauf zu nehmenden Schäden können
iedoch die Nordamerikaner keineswegs den Verlust von 118
Fkuo?ei,oe und rund 1288 Mann Be ^atzuno vw^ mo -ken . Dob -si
ist noch als stch -r anzunehmen , daß die wirklichen Verluste der
USA .- Luftstreitkräfte am 6 Mäm noch weit höher liegen , als
sie im Wshrmachtbericht festgestellt sind.

Süden der Ostfront
fedes entwickelnden Abwehrkämps « sind noch in: vollen Gonge.
Auch westlich Kriwoi Nog brachen die Sowjets v,nächst
cn die deutschen Linien ein , Grenadiere und Panze - mit » us-
gesessener Infanterie traten jedoch zum Gegenangriff an. Si»
schlugen starke feindliche Kräfte , rieben vorgedrungene Stoß-
gruppen auf und » ahmen die Hauptkampflinie in vollem Um¬
fang wieder in Besitz.

Erhofft unserer Sikverunqsstrei krüsle
Kampf gegen den britischen SchnellbootverLand

vor Dmuiden
DNB , Berlin , 7. März . Bor der niederländischen Küste wäre«

deutsche Sicherungsstreitkrüftr — wie der Wehrmachtbericht vom
7 . März meldete — erneut erfolgreich gegen einen Verband bri¬
tischer Schnellboote , aus dem zwei Boote mit Sicherheit , ei»
drittes mit größter Wahrscheinlichkeit versenkt und drei weiter«
' n Brand geschossen wurden.

Der britische Verband , der sich tm Schutze der Dunkelheit bis
vor Pmuiden herangeschlichen hatte , wurde bei dem Versuch , !
unsere einlcmfenden Fahrzeuge anzuorcifen , rechtzeitig erkannt ^
und mit allen Waffen beschossen . Drei feindliche Fahrzeuge wur - !
den in Brand geschossen , von denen eines unter heftigen Deto - '

Nationen auseinandergerissen wurde und versank Unter dem
Eindruck des unerwartet starken Feuers drehten die britischen
Boote nach S : e hin ab , wo sie bereits wenige Minuten später
von einer anderen Gruppe deutscher Sicherungssahrzeuge erneut
gestellt und änHrgrifsen wurden . Dabei wurde ein Schnellboot
so schwer getroffen , daß es noch während der Eefechtshandlung
obsinkend beobachtet werden konnte . Ein weiteres Boot erhielt
auf kürzeste Entfernung zahlreiche schwere Treffer , deren Wir¬
kungen die Annahme zuließen , daß auch dieses Fahrzeug den
langen Nücknmricb fti " - ''- SiNUninkt nicht mehr überdauerte.

Tin drittes Boot geriet in Brand ; sei» Schicksal ist ungewiß.
Beide deutsche Sicherungsgruppen hatten außer einigen Aus.
fällen unter den Besatzungen keine Fahrzeugverluste zu beklage,
und konnten vollzählig in ihre Stützpunkte einlaufen.

General Giraud — der „ Ehrenmann*
General Henri Giraud , der französische Oberkommandicrend«

in Nordafrika , machte am 7 . März im .wiederaufgenommene,
Gerichtsverfahren des Algier - Komitees gegen den frühere,
Innenminister der Vichy -Regierung , Pierre Puchen , seine Zeu¬
genaussage und erklärte u . a . :

„Ehrlose Männer sind die Männer der Vichy-Regie¬
rung , die am 16 . November 1942 der Armee keinen Befehl er,
teilten , den Deutschen weiteren Widerstand zu leisten . . . Ich
weiß jetzt , daß die Vichy - Männer , die diesen Befehl nicht er¬
teilten , sich selbst die Ehre genommen haben .

"

Das erklärt derselbe Mann,
der im April 1942 unter Bruch seines Offizierr¬

ohrenworts aus der Festung Königstein , wo er sich f,
deutscher Kriegsgefangenschaft befand , entfloh;

der alsdann sich Marschall Petatn zur Verfügung stellte und
ihm in einem Brief , „um jeden Zweifel " über seine Haltung
zu zerstreuen , sein Offiziersehrenwort gab , daß er loyal sei un)
mit seiner Politik gegenüber Deutschland vollkommen einig
gehe . „Meine Vergangenheit garantiert meine Aufrichtigkeit .'
(Ende Dezember 1942) ;

der , bereits 1915 in deutsche Gefangenschaft geraten , auch d„
mals unter Bruch seines Ehrenwortes entfloh und deshalb vo,
Reuter ironisch als „Spezialist im Fliehen aus de,
Gefangenschaft" und im „Nichthalten des Ehrenwortes'
bezeichnet wurde;

der sich unter erneutem Bruch des Ehrenwortes gegenübei
Marschall Pstain im November 1942 auch aus Frankreich davon-
machte und als ehrloser Verräter das französische KolonialreiH
an die Amerikaner auslieferte . Wofür er offiziell von Marsche!!
Pstain und der französischen Negierung als Wortbrüchiger be¬
zeichnet und der französischen Staatsangehörigkeit für verlustig
erklärt wurde;

der mitverantwortlich für die schlteßliche Auslieferung
Französisch - Nordafrikas an den Bolschewismus ist.

In Selbsterkenntnis erklärte er am 5 . April 1943 einem Reuter-
Korrespondenten : „Ich verstehe nichts von Politik .

"
Dieser wortbrüchige Lump wagt es . andere als ehrlos zu be¬

zeichnen.

Ritterkreuz für hervorragenden Ecneralstabsossizier
DNB Führerhauptquartier , 8. März . Der Führer hat dem

ft -Obersturmbaiimsiihr « r Rudolf Lehmann, erster Gemral-
stabsoffizier der ^ -Panzer - Division „LeibstanLarte U Adolf
Hitler " aus Heidelberg am 23. Februar 1914 das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes verliehen.

Sie starben den Heldentod
DNB Berlin » 7. März . Generalmajor Hermann von Wedelt,

Kommandeur einer Luftwaffenfelddivision , fand am 5, Februar
bei den harten Kämpfe .: im Osten an der Spitze seiner Jäger
den Heldentod . Er erhielt als Oberst und Kommandeur einer
niedersächsischen Erenadierregiri -euts im Juni des vergangene»
Jahres das Ritterkreuz.

Major Dr . Ludwig Klotz aus Augsburg , Kriegsfreiwilliger
des letzten Weltkrieges , erhielt bereits im Juli 1948 als Ober¬
leutnant und Kompaniechef tu einem Infanterieregiment da;
Ritterkreuz . Bei den schweren Abwehrkämpsen im Osten fand
dieser entschlossene Offizier als BatailEnskomn 4ndeur in einem
Grenadierregiment im Februar dieses Jahres den Heldentod.

Es fiel auch Oberfeldwebel Gustav Stuehmer aus Delfs¬
hausen -Oldenburg . Er war von Beruf Ziegelciarbeiter . 3m
Dezember 1942 wurde er sür eine tapfere Tat vom Führer mit
dem Ritterkreuz ausgezeichnet

Major Richard Metzger, geboren 1912 in Mainz , ist am
21. Januar 1944 bei den schweren Kämpfen im Nordabschnüt
der Ostfront gefallen . Er ährte im September 1913 mit seinem
Jnsanteriebataillon südlic! des Ladogasees einen kühnen Angriff
gegen feindliche Kräfte er lgreich durch . Hierfür erhielt der be¬
währte Bataillonskommand ur am 12 . Oktober 1943 das Ritter¬
kreuz des Eiserne . , Kreuzes.

An der Südsront siel als Vataillonskommandeur in einem
Sturmregiment der Luftwaffe Hauptmann Rudolf Tofclila,
der sich bei d.er Eroberung von Kreta als Fallschirmjäger dar
Ritterkreuz,des Eisernen Kreuzes erworben hatte.

-̂alirt auf dem Inari.
Eine Gc ' cvlchie von Hilde Herbst.

Tie beiden Bruder Rebler landen am Tuduter des Sees.
Eie waren m „ den , Falibooi über Finnlands nurmende Flusse
mn ihren reißenden Ticoinicbnellen in wirbelnden Treiben
hliiuir -ergebrault . Hanen au , alanen Seen ' ich ausgeruhi und
rusteien nun im hohen Norden von Lappland zu ihrer letzien
großen Fahrt » der den 120 Kilometer langen Znarr - See.
Bewohner des Tories laniiiielie, , ncb am titer und veiractne-
tcn die beiden Spanier . Biel Fremde aab es hier nichl . und
viel Ereignisse auch nichl . von denen man nr den tlchltcuen
Wm «erlagen erzählen koinne . Fröhlich wnrkien dre Bruder
de » Nachi

'
chauenden zu . raich enlfenne sich das Booi . Zn zwel

Tagen wurden sie veauem das Nordende des Tees erreichen.
Für diele Verden Tage Hanen sie Proviant mngenvmmen:
Nennnerichlnte, , und Milch . Früchte ichenlie ihnen der Wald,
Wasser der klare Tee.

In tloiier Fahrt paddelten sie gen Norden , der Kompaß
zeigte ihnen die Nichkung . die große Karle den Weg . Selbst
n , der Nach , rutnen sie nicht , denn das Lichl gab ihnen Kraft
und keinen Schlot.

„ Um w eher sind wrr am Ziel "
, tagte der Aelrere.

Bis aut einen kleinen Neu wurde am andere » Tage der
Nenniierichmken oerzebri . Schwe,ae » k arberieien die Bruder,
der Aelkere die Landicdatt aut lich emwirkeii lassend Sn un¬
endlichen Wälder mn ihrem iumpnae » üppig wuchernden
grünen Boden , den dunien Blumen , immer gleich ohne Ber»
andeiinig . Er prune die Karle : Ter Tee war wert das Ern-
engende inußlen Kmeln ser ». Inseln — er stuyle — , dre nicht
enigezcichnel waren!

Als am zwenen Tag die Sonne innergrng , fragte der
Fälligere : . .Mügien wir das Ende nicht bereiis errerchi haben ? "

Ter Acliere nickie und iah zum Kompaß . Ter zeigte uner¬
müdlich nach Norden doribi » wo Uie > war . aber hnnei dein
User wieder Wasser sich debine . Er lagie : „Wir wollen das
leyre Skuck des .Nennnerichlnkens heule abend nichl essen, son¬
dern ausbewahren .

"

Wählend in der Nacht der Jüngere , ln die Wolldecke ein-
gewickelt . aut dem Boden des Booms ichlief . paddelre oer
Aeliere wener . Zn leuiem Zuneren ' chwaiia eine Angst die
ihm fast die Kehle zudruckle : Tie Angst , ' ich verirri zu haben.
Am Morgen flieg ern Gewitter aus und erleuchreie dre Wälder.

Tier Zunge sprang begeistert ans und lauchzie über die Farben
lila , rot und gelb , in denen der Himmel aiitftammre Als >r
zum Bruder iah . tacbie er : . . Tu siehst aus wie Eharon . der
düstere Unterwelkstabrmaiin .

"
Einen Auaenblick uberieme der Aelrere . dann tagte er:

»Ich zweifle , daß wir leinals Menschen wiederiehen werden "
Ter Zungerc ,agie : ..Will » du ein Waldleben vier tuhien -"
— „Ich will nicht , aber ich tnrchie . wir naben » ns neiirri .

" l
Ter Jüngere fprang ans : „ Was , agfl du da ? " Tie gan,e
Wucht der klaren Erkenntnis erschütterte ihn . Er tagte
stotternd : „ Wir wechseln uns , etzi ab . Wir paddeln Tag und
Nacht , ohne Pause ."

Sie paddelten Tag und Nacht . Sie landeten und durch¬
suchten das Land , um sestzustellen . daß es wieder nur eine
Insel war . Sie sahen Remitiere , die ohne Scheu stehe » blie¬
ben , die den See durchschwammen und die sie irotz ihres nagen¬
den Hungers nicht erjagen konnten , weil chn -m dos Zaadzeug
fehlte . Immer nur Wälder , undurchdringliche Wälder aut
sumpfigem Boden , mir vom Smrin umgebrochenen alten
Baumriesen , die vermodernd am Boden lagen.

Es mochte in der zweiten Woche leui . als der Jüngere
im Hellen Licht einen Schein tah . Seme heißen , von Anall
und Hunger durchglühien Augen , ilaunien gebanni daraus
und er rief : „Das Wunder konimi zu uns !" Ter Aeliere ver-
folgte die Richtung und iah ein weißes Rennner unvewealich
rn dem Hellen Schein des Vollmondes stehen . Ter Jüngere
stand im Boot auf , feine Arme dehnten sich der weißen Er¬
scheinung entgegen : „Tort , das Wunder !" Han ritz der Bru¬
der ihn zurück : „ Sey dich und arbeite ! Kein Wunder kann
uns helfen , nur Wille zum Leben .

"
Der Jüngere sank zusammen : „ Ich kann nicht mehr.

Gib mir Menschen , gib nur Essen . . >
Der Hunger nagle . Tie schweigenden Wälder , die wie eine

Wand jeden Ausblick verwehrten , das weiße Licht der Vellen
Nächte , die lautlose Stille rissen an den Nerven der Bruder.
Der Jüngere hatte fede Hoffnung aufgegeben . Er tag am
Boden , von Mücken zerstochen , denen er nicht zu wehren ver¬
mochte . Der Aeltere bol seinen ganzen Lebenswillen auf , um
nicht unterzugehen.

Eines Tages beim Beerensuchen fand er eine kleine
Lappenhütte . Er stieß einen Schrei aus . mehr dem e,nes
Tieres als eiueS Menschen ähnlich . Eine alte Lappentrau

öffnete die Tür . Ais sie ihn erblickte lief sie mn scbreckvoll
erhobenen Armen und gekrümmten Knien eilends oovon . Tcr
Aeltere trat , sich tief blickend , in den kleinen Raum , durch¬
suchte ihn in aufkeimenber Gur und fand das Eriebim:
Fleuch , geräuchertes Nennuerfleisch . Mn einem Swhiien .'ch
er hinein , besann sich , lief zum Bruder , schreiend , iac! :i>d,
jauch ' end

Tie Bewohnerin der Hü ' te blieb unsichtbar . Ab c non
ihr aus . die auf dem Festland stand , fanden sie zurück zu den
Menschen.

Wahrhrit im Dunkeln.
Anekdote von Max Bitlrich.

Zu Zeiten des Dreißigjährigen Krieges — so erzählt ma«
sich am Schwäbischen Meer — traf ein verirrter feindlicistk
Neitertrupp in finsterer regnerischer Nacht am Bodensce
Bauersmann an , fesselte ihn und schleppte ihn mit , dam » "
den Weg nach dem Tmicl zeige . Er lief neben den Pferde » tcr,
und der Neg ^ Ncl , als ob der Himmel mn Kannen gösse . Wen
sich die Nester ein wenig Unterhaltung leisten wolften , ftogle
der Anführer nach einer guten Stunde Wegs : „ Tag an , Bo »cr,
welche Partei nmmsi du : sür die Kaiserlichen oder für d :i
Schweden ? Sprich ehrlich ; so sollst du ungeschoren heliukebrc ».

Der Bauer verweigerte die verlangte Auskunft , denn er
meinte , die Neuer , deren Heimat er nicht kannte , trieben nur
Sport mit ihm : ob er >o oder io antwortete , immer würde er
geschlagen werden . Pein müsse er jedoch schon jetzt seit Jahre»
leiben , wozu also noch antworten!

Ta beruhigten ihn die Reiter : Er würde ans Rciterchre
frei sein , sobald er die gewünschte Erwiderung über die Lchps»
gebracht hätte . Ach , sagte der Bauer , er käme sich in der ssrfjci
bereits vor wie eine hohle Nuß ohne Schale.

Worauf ihm die Fessel abgeuommcn wurde.
Jetzt , äußerte der Bauer , wolle er die Wahrheit um da¬

mit zugleich den Wunsch aller seiner Freunde Vorbringen , un»
das sei : „ Der Bodensce sollt ' eine Suppe sein , und diese supp-
wären die Kaiserlichen , die Klöße in der Suppe aber o»
Schweden .

" — „ Hm ! Und was weiter ? "
„Danach sollt ' der Satan nachts die ganze Suppe aus¬

fressen , und wir wollten uns wieder mit unscrm gu >cn Kor»
nähren , wo jetzt die Felder der Heimat verwüstet ^Sprach 's und sprang in den finsteren verregnete » Waw-
unü kein Reiter hat ihm ms unbekannte Dickicht folgen könne ».
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Leistungen unserer Pioniere im Raum von Dubno

MB D- rlin , 8 . Miirz . Seit sechs Wochen sind die Männer
' ..eg im Raume von Dubno eingesetzten Pionierbataillons nicht

ur Ruhe gekommen . Bei Tag und Nacht hielten sie den sich

Ei -Hiebenden Feind durch Sprengungen und ausgelegte Minen-

rlder auf , sicherten dis Brücke sür die Marschkolonnen und

7 roüe der
'

Infa
'ntcrie oder stießen mit Stotztrupps in F aule

«nd Rücken des Feindes , um durch Zerstörungen dessen Auf¬

marsch aufzuhaltcn . Sie sprengten in dieser Zeit 42 Brücken so¬
ll - zahlreiche Gebäude uns Straßen , wobei sie 35 Tonnen

pirenastosf verbrauchte , legten über 8000 Minen aller Art aus,

teÄtigten nahezu 63vl) feindliche Minen und steckten 82 !»

Minenfelder ab . Sie entlasteten damit den Abw hrlamps der

Hienadiere und sicherten die Matznahmen der deutschen Führung.

Deutsche Gebirgsjäger hielten stand

Vergebliche Sorvjstongriffe im hohen Norden

MB Berlin . 8 . März . An der Louhin - Front im hohen Norr

tcn versuchten die Sowjets am 6 . März mit zwei starten Stotz!

trupps in den Abschnitt deutscher Ceoirgsjiiger einzubrechen.

Lchon am Vortage hatten sie schweres Slärungsscuer aus die

d . utjchcn Stellungen gelegt , um dann unmittelbar vor dem

Augcijs noch einmal zahlreiche Batterien und Salvengeschütze

za kinem schweren Feuerschlag zusammenzusassen . Die Gebirgs¬

jäger liegen sich aber nicht uo . rra ch . n u . .t> d .,m , o . n Einsatz

zahlreicher Flammenwcrser verwirren . Durch wohlgezieltes Feuer ^

der Maschinengewehre und schweren Massen zwangen sie die s
tge -mer zum Rückzug. Nur an einer Stelle gelang es dem Feind . ,
für

"
wenige Minuten in unsere Linie einzubrechcn . Der Gegen»

Notz der Stellungstruppen stellte die Haupttainpflinie aber so¬

fort wieder her . Die zurückgeworfenen Sowjets hatten empfind¬

liche blutige Vollste.

Anglo -amerikrmisches Marschtempo in Italien

MB Mcdrid , 8 . März . „Arriba " erinnert daran , datz die

Agio-Amerikaner genau vor sechs Monaten auf Grund des

Moglio -Verrates in Salerno landeten und seitdem nicht mehr
als 125 Kilometer nach Norden vvrgedrungen seien Wenn diefts
Marschtempo

" beibehalten werde , dann würden die Anglo-
Amerikaner ungefähr zweieinhalb Jahre brauchen , um die Kl»
Kilometer bis zur Po - Ebene zurückzulegcn . Die Ansicht eines
«nglüchen Militärkritikers , datz der italienische Feldzug für die

Anglo -Amerikaner eine sehr schlechte Kapitalsanlage gewesen
sei , könne man nur unterstreichen . Das Erstaunliche an dem Feld¬
zug in Italien sei die Tatsache , datz die Anglo - Amerikaner trotz
großer Menschen- und Materialllberlegenheit und trotz der durch
den Verrat geschaffenen Erleichterungen nur so wenig gegen ein
paar deutsche Divisionen auszurichten vermöchten , die allerdings
unter einer hervorragenden Führung ihr Be 'tcs hergobcn . ^

Z » m neuen Tsrrorangriff auf i
Bomben auf Erziehungsanstalt — 5! '

: rchr San Girokonto
völlig zerstört

DM Rom , 8. März . Analo - amerikani ' che Tcrrorslicger führ¬
ten am Diensiagvormittag einen neuen sch '- er - n Terrorangriff
auf die Stadt Nom durch . In zwei au ^ inand -' r ' algen ^ cn W ' llcn
warfen sie über den Stadtteilen San Pa " ' o , Testaocio und Tra-
ftanere zahlreiche Brand - und Sgren ^bamb - n ab . Zah ' reichs.
Wohnhäuser wurden getroffen und die Kirche von San Girolamo
völlig zerstört.

Eine gro
'-e Erziehungsanstalt für verlassene Kinder stürtts

unter den Bomben völlig zusammen Bmb " r war cs nach nicht
möglich unter den Trümmsrn die Zah ' der getöteten Kin 'wr
sestzustellcn. Drei Auto -Ambulanzen des Not n Kreuzes , die sich
an der Neftung der Opker des Anariüs Lc ' eilialrn . wurden
von den anglo -amerikani ^chen Fliegern aus geringer Hohe mit <
Maschinengewehren beschossen.

Das Anarissszicl der feindlichen Fli ^ er war nnaesöhr das-
stlbe wie das des Nnariffs vom 8 . März . d . h . die links des
Tiber südlich der Anrelianiühen Stadtmauer gel ^ enen Viertel
Lstien 'e und Testacoio . Teilanariste richteten l' ch j - dach auch
Ngcn die rechts des Tiber gelegenen Stadtvier ^ I Trasta 'wre und
Litorio lowic gegen die große Wohnsiedlung Garbatella südöst¬
lich des Viertels Ostien ' e . Zahlreiche Häuser wurden zum Ein¬
sturz gebracht . Die Zahl der Opfer unter der Zivilbevölkerung
Ntzt sich noch nicht übersehen.

Die Sorsjetantwort in der Polensrage
DNV Vorn , 8 . März . Aus London wird gemeldet , datz Sta¬

lins Anlavort auf nach Moskau gesandte polnische Erklä¬
rung z,nr Grenzsrage dort eingetroften ist. Ihr Wortlaut sei
zwar nicht bekannt , aber es sei klar , meldet Exchange Tele¬
graph , datz der tote Punkt nicht überwunden sei . In der Erenz-
und Perfonaifrage hat Stalin auf die polnischen Vorstellungen,
wie aus dem Bericht der englischen Agentur hervorgeht , kei¬
neswegs nachgegeben.

Und die USA . und England haben zugunsten der Polen,
denen zuliebe England , wie es vor fünf Jahren scheinheilig
bchanvlete , in den Krieg getreten

'
ist, nicht einen Finger

gerührt, um di« polnischen Wünsche bei Stalin zu unter¬
stützen.

Offene Drohung der USA . gegen Arabien
DNB Vigo , 8 . März . Harold Jckes , der USA . - Jnnenminister

und Beauftragte für die Petolcumbewirtfchastung , brach am
Dienstag eine Lanze ft

" ' die geplante amerikanische Oellei-
tung durch Arab .en nach dem M .ttelmeer . Er erklärte , wenn
Amerika amerikanische Oelkonze,sionen in Arabien nicht durch-

Zwischen Zlmensee
DNV Berlin , 8 . März . Uober die Kämvfe , die Verbände aller

Wgfst ' imattungcn der letzten Zeit zu bestehen hatten , liegen
in - wi '

chl' n einige Einzelheiten vor.
Auf der tief verschneiten Landstraße westlich des Jlmensees

befanden sich Teile eines obsrschlesisch -sudetendeutschen Jäger-
reoiments auf dem Marsch in ihre neuen Auffangstellungen.
PG 'hlich schlug ihnen Geschützfcuer entgegen . dessen Eirttchds
glücklicherweise neben der Strasse lagen . Die Sowjets hatten
in d - m unübersichtlichen Gelände das Bataillon umgangen und
die Straße gesperrt . Der Geschützführer einer mitmarschierenden
Flak erfaßte die Lage und ging blitzschnell in Stellung . Schon
noch wenigen Minuten zischte » den Bolschewisten die ersten
Flakgranatcn entgegen . Das feindliche Feuer wurde auch sehr
da ' d unregelmäßiger und ließ dann säst ganz nach . Die Marsch¬
kolonne , gedeckt durch die beiden Gefreiten am Flakgeschütz , holte
dann etwas aus und umging nun ihrerseits den Feind . Als die
letzte Gruppe ohne Ausfall vorüber war , mutzten die beiden
tnpseren Flalmänner . die das Feuer der feindlichen Geschütze
ganz auf sich gezogen hatten und schließlich selbst von zahlreichen
8 ' ' ^ chewilten einoesckilossen waren , durch einen Stoßtrupp des
Bataillons heransaehauen werden . Durch ihren entschlossenen
<5 matz halten die Gefreiten die Straße sür den Marsch des Va-
ra llons sicher sreioehaltcn.

An einer andere » Stelle lagen die Infanterie - nnd Flau¬
st llunoen eines - Erenadierrcgiments unter lebhaftem Vernich¬
tungsfeuer der sowjetischen Artillerie , dem der feindliche An¬
griff unmittelbar folgen mutzte . Noch während dieses Trommel¬
feuers sah der Führer eines Pakzugcs , Feldwebel Noerren , dir
ersten sowjetischen Panzer mit ausgcsessener Infanterie in die
Tiefe des Hauptkampffeldes einbrechcn und auf schneller Fahrt
riäherkommcn . In acht Meter Entfernung fuhren zwei von
ihnen auf der Rollbahn vorb . i , ohne eine Pak , die im Rauch

b . . . . . . . n verborgen zu bewerte » . Einer
der Kampfwagen entkam , den anbe . en jcdrch setzte der Feld¬
webel mit wenigen Schutz in Brand . Gleich danach ersch .enen
sechs Panzer gleichzeitig vor der Hauptkampflinie und beschossen
nufere Jn ân .erie un Hnupttampffeld . Obwohl von der Geschütz¬
stellung aus nur die Türme der Panzer zu erkennen waren,
erössnete Feldwebel Noereen sofort das Feuer . Der erste Panzer
zeigte sehr bacd Rauuzenlwiä . ung und wurde von der Besatzung
verlassen , der zwette brannte völlig ans , während der dritte

noch etwa sechs Schutz aus der Strecke blieb . Den vierten Panzer
nahm ein S . nrmocfchütz au,s Korn Auch er sing Feuer und

verschwand brennend in dem Waide . Die beiden übrigen Kampf¬
wagen drehien dann eiligst ab , doch fuhr sich der eine auf
einer freien Fläche fest . Als der anoere ver,richte , ihn ins Schlepp
zu nehmen , wurden beide von Feldwebel Noerren durch wenige
Pailresser vernichtet.

Roch einmal zeigte sich sür den Pakzug ein lohnendes Ziel.
S .arie sowjetische Jnsantericlräfte auf Schlitten und Arjas
überquer . en das freie Feld längs der Stratze . Der Feldwebel
nahm sie m >t Sprcn ' cranaten unter Feuer und brachte ihnen

setze , werden wir die Zuküllft dieser Nation ungünstig beein¬
flussen und ihrem Wohlstand schaden" . Er wies darauf hin,
oatz die Leitung der PrtroleumReserve -Corporation einschließ¬
lich des Kriegsministers eine „hochkonservative Behörde " bil¬
deten.

Wie England seine Bundesgenossen behandelt
DNB Stockholm , 8 . März . Zu der eiligen Einladung der

Engländer an die jugoslawische Regierung in Kairo , führend«
Mitglieder nach London zu entsenden , berichtet der Londoner
Korresvondcnt von „Nya Dagligt Allehanda " ,datz die eng¬
lische Regierung klar und deutlich ihren Standpunkt , der von
der sowjetische und von der amerikanischen Negierung geteilt
werde , zum Ausdruck bringen dürft « . Sollte sich die Kairo -Re¬
gierung weiterhin weiaern , mit Tito zusammenzuarbeiten»
den sie bisher als Betrüger bezeichnet habe , fp dürste König
Peter darüber informiert werden , datz es den Alliierten
pnmöolich sei , weitere Beziehungen zu seiner Regierung anf-
«cchtzuerhalten . Aus diesem Gründe dürfte König Peter an,
gehalten werden , ein « neue Negierung zu ernennen , die in
der Lage sei . die Widerstandsbewegungen in und außerhalb
Jugoslawiens zu einigen.

und Pleskauer See
hohe blutige Verluste bei . Ein Sowjetpanzer , der am Nach¬
mittag wieder auftouchte , wurde von einem der Geschütze de»

Pakzuges sofort in Brand geschossen .
'Damit waren diese ört¬

lichen Durchbruchsversuche der Bolschewisten endgültig gescheitert,
ein Erfolg , an dem Feldwebel Noerren mit seinem Pakzug ent¬
scheidenden Anteil hatte.

In dem dichten Kuschelgelände eines weiteren Abschnitts west¬
lich des Jlmensees erschien völlig unvermutet ein sowjetischer
T 34 . Der Kommandant einer obcrschlesisch -sudctendeutschen
Panzerjügerabteilung sprang selbst als Richtschütze an das zu¬
fällig in der Nähe befindliche Sturmgeschütz . Schon hatte er den
T 34 im Visier , als er plötzlich dicht neben dem Sowjetpanzer
den Kübelwagen seines Divisionskommandeurs erblickte . Im letz-

i ten Augenblick konnte er den Abschuß verhindern und den Eene»
> ral durch lauten Zuruf warnen . Dieser hatte ihn auch verstanden
j und sprang in den nächsten Graben , während der T 34 den von
: ihm nicht bemerkten Kübelwagen beiseite schob . Kaum 109 Meter
! weiter ereilte dann den Sowjetpanzer durch Volltreffer des
j Sturmgeschützes fein Schicksal. Der Kommandeur der Panzer-
! jäger , die in drei Wochen 112 und an einem Tage allein
> 26 Sowjctpanzer vernichteten , hatte den schweren Kampfwagen

persönlich erledigt . Der General konnte später in seinem Kübel¬
wagen , der kaum beschädigt war , die Fahrt fortsctzen.
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Christian trat neben ihn und legte die Hand auf seine
kchulrer.

»So sprich doch . Steffen , wenn es dich erleichtert . Wir
sind doch Kameraden . Da soll einer des anderen Last mil-
tragen "

»Fa . du hast recht" , sagte Stessen lerse . » Kameradschaft
— das ist das einzige , was mir geblieben ist "

Er wandte sich Christian zu
»Du weißt , wie ich mich damals am das Heimkommen

freute , aus meine kleine Frau , aus mein Zuhause — "
Christian nickte . O >a . er erinnerte sich noch sehr gut.
lveh sh ' N leibst io

heimattos
» Das hat nicht tauge geu- >-pm . ^ >»men in vtllerem

Tone fort . „Meine Frau war während des Krieges als
Kontoristin tätig und wollte ihre Arbeit auch nacb meiner
Rückkehr nicht aufgeben , obwohl es sehr gut möglich gewesen
wäre, daß ich , ver ich doch keine Arbe » haue und zu Hauie
hockte , an ihre Stelle getreten wäre . Ais Grund gab sie an.
oatz ihr Chef für den Posten eine weibliche Krasi wünsche.

konnte das nicht glauben und beschloß , ihn ielbsi aus-
Muchen . Und da — ja , da habe ich allerdings verstanden,
warum er meine Frau durchaus behalten wollte — "

Er lachte kurz aus.
» Ltefsen — sagte Christian fragend und erschrocken.
»Fa ja , es ist schon so , wie du denkst. Brenken . Einzel¬

heiten will ich uns ersparen Ich habe meiner Frau damals
äus ihre flehende Bitte hin vergeben . Ich fand viele Ertt-
schuldigiingsgründe für ihr Tun : Ihre Jugend , das lange
Alleinsein, das eine Entfremdung nach sich ziehen mußte.
» >e verrückte Zeit , die alle Ehrbegriffe auf den Kopf stellte.

stritt , . - s . -» es Bekannten fand ich die VteUulig
cner -n Ver Swvk Wir zogen hierher und ich hoffte nicht
nu> » ? igeben wnvern auch vergessen zu können Ich wgr
e,n Narr Ganz abgesehen Vaoon . daß die Oberflächlichkeit
und Vergnügungssucht meiner Frau mir viel Kummer
m .ichle , ertappte ich sie aus einer neuen Untreue . Es war
gul daß sie floh , die Wohnung heimlich verließ , sonst wäre
mohi ein Unglück geschehen . Seitdem ist es aus — vorbei.
Ich w " ^ nn,i g „ ch nie mehr
etv-

. . lugie <>.petjclan erlcyuiieri.
^ rui es das allein wäre ! " Steifen ging einige

Male erregt aui und ab . Sein Gesichi war noch blasser als
ziioor . Seine "Augen flammten . .. Aber sieh dich doch um.
Brenken ! Leven wir nicht wie in einem Narrenhaus 'r Not
und Eiend . Haß und Zwietracht überall Und das Volk tanzt
und die Gennnunaslosigkeir ieieri Triumphe ! Wer denkt
noch an die Talen und ihr Vermächtnis ^ Ich hMe es nicht
mehr aus mich ekelt . Fch gehe dahin wo man einzig noch
das Andenken an uniere gefallenen Kameraden hochhülr und
dafür weirerkampii . Ich gehe zu den Freikorps !"

Es war Christian , als >ei ein Blitz vor ihm in den
Boden geichlagen , io wirkten Steffens Worte auf ihn . Er
faßte ihn an den Schultern und rüttelte ihn.

„ Steffen ! Meirich ! Ist das wahr ?"

„Ja . ichon übermorgen Du erinnerst dich doch noch an
Beckmann ? An den kleinen Beckmann ? Ich habe immer
noch mit ihm in Verbindung gestanden . Er kämpft im
Baltikum , und dahin gehe auch ich .

"

Christian stand eine Weile regungslos . In seinem Ge¬
sicht zuckte und arbeitete es . Und plötzlich hob er seine Augen
und sah leinen ehemaligen Kameraden an.

„Ich gehe mit dir . Steffen .
"

„Brenken ! "

„ Ja . ich gehe mit dir . Ich fühle wie du . und ich bin ein
Entwurzelter und Heimatloser wie du . Soldatentum und
Kameradschaft lallen weiterhin die Richtschnur unseres
Lebens fein . Hier meine Hand darauf ! "

„Brenken . lieber Kamerad !" Steffens Hand umlpannr»
seine Rechte Er war noch immer ein wenig fassungslos.
„Kannst du denn wri ? Hält dich hier nichts zurück ' "

„Ich habe ohnehin nicht gewußt , wohin das Schicklal
mich treiben wird " sagte Christian.

Und nun sprach auch er über sein Leben Über Sie
fordernde unglückselige Neigung Magda Schöpkers und
seine Dankverpflichtung gegen sie . über leine Liebe zu
Hanne und tue selige Zeit ihres Sichfindens und über A : . -
das unselige Tat die das Ende ieines kurzen Glückslrau -n s
bedeutete

Nun war die Reihe an Steffen , erschüttert zu lein.
„ Du hast Schweres erlebt "

, sagte er „ Aber du itch 'l
heute noch ganz unter dem Eindruck der iurchtboren Tage,
die Hutter dir liegen Sollte nicht doch , wenn die Zeit ertz
alles gemildert bat eine Rückkehr zu deiner Liebsten mög¬
lich >ein ' "

Christian ichullette stumm den Kopf.
„ Ich glaube bestimmt , daß die Zeit sür dich arbeite»

wird " meinte Steffen zuversichtlich. „ Laß erst nur ein Jahr
verstrichen lein dann siehst du alles mit anderen Augen an .

*

Fn einem Fahre dachte Christian schmerzlich , ui Hann«
längst Frau HoUinger geworden und auf immer für mich
verloren . Aber er sagte es nicht

„ Eins hast du aui ieden Fall vor mir voraus "
, fuhr

Steffen nach einer Weile fort . „ Du kannst das Bild der
Frau , die du liebst, rein und unbefleckt bewahren , auch in
der Erinnerung "

Er biß die Zähne zusammen in neu aussteigende»
Schmerz.

„Ja "
, sagte Christian , „da hast du recht.

"
Sie saßen dann noch lange Zeit zusammen und be¬

sprachen alles Notwendige . Es gab für Christian noch
manches zu erledigen , aber dafür war ,a morgen Zeit.

Es ging schon auf Mittag , als Steffen sich endlich ver¬
abschiedete. Sie tauschten einen festen Händedruck.

„Auf Wiedersehen übermorgen früh acht Ahr am Bah » -
Hof .

"
ttzoruegulil olgLL
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Aus Stadt und Land
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Ebershardt , Wart und Wenden erfreuten Nagolder Lazarett«
soldaten

Die ganze Liebe der Heimat gilt d n Ehrenbürgern der Nation,
unseren Verwundeten. Für sie tun unsereEchivmzw.ildsra.ien alles.
Wenn es ihnen eine Freude zu machen gilt^ sinü sie inrt ganzer
Seele d ibet.

Nachdem erst am Sonntag 20 Kameraden des Res . Lazaretts
Nagold in Rotfetden überreich bew rter worden waren, kamen
am Dienstag unter Führung der Frauensch istsleiterin , Frau Wurs¬
ter , Ebrrshardt , Frauen und Mädchen von Ebersbardt , Wart,
und Wenden n ich Nagold , um im Hause der NSDAP für
etwa 50 verwundete und kranke Soldaten die Tische mit 8 rgen
von Kuchen zu decken, die den Soldaten ausgezeichnet mund t n,
währenddie Nagolder Frauens bast dazu einen guten Kaffee spendete.

Die Nag lder Frau nschnfisleiterin , Frau Wllrth , entbot den
Gäben den Willkommgruß . Auch der Ortsgruppenleiter be¬
grübt die So daten und wünschte ihnen b rldige Wt - d rh rslellnng
ihrer Gesundheit. Der Chefarzt dankte für die liebevolle , gastliche
Ausnahme, die den Soldaten z iteil wurde. Mit sroyem Herzen
kehrten am Abend die Frauen in ihre Dörfer und die Soldaten
in ihren Alltag zurück.

Und was tust du?
Der kommende Sonntag ist Opserjonntag . und er fällt mit

dem Heldengedenktag zusammen . Es könnte kaum einen Anlag
geben, der uns zu tieferem Besinnen, zugleich aber auch stärkertu Einsatz und Tat aufrusen könnte als dieser Tag . In dem
Augenblick , da das ganze deutsche Volk in Ehrfurcht und Dank¬
barkeit im Geiste an den Gräbern seiner toten Helden steht, er¬
geht an jeden einzelnen von uns ein Ruf : am Opfersonntag
durch unsere Spende einen kleinen Teil des Dankes adzutrazcn
für die gewaltigen Opfer an Blut und Leben, die von unserenSoldaten für uns gebracht worden sind und jeden Tag und jedeStunde noch gebracht werden. Wir wissen es alle, dag jetzt im
Kriege die Sorge für die deutschen Mütter und Kinder an erster
Stelle steht. Die umfassenden Maßnahmen , die heute zum Schutze
jber deutschen Frauen und Kinder durchgeführt werden, die er¬
weiterte Kinderlandverschickung , die Umsiedlung von Millionen
Müttern mit ihren Kindern und die gesamte Betreuung in
Stadt und Land — all das kann praktisch nur durchgeführt« erden, wenn jeder einzelne Mensch an der gewaltigen Eemein-
»chaftsaufgabe des deutschen Volkes , die seine Zukunft sicher*« tbereit mitarbeitet.

Bomben auf jeden Lichtschein!
Engländer bestätigt deutsche Luftschutzerfahrungen

Es gibt immer noch Zeitgenossen, die es mit der Verdun¬
kelung nicht so genau nehmen. Dag ihr Verhalten gemeingefähr¬
lich ist, scheint ihnen nicht in den Kopf zu gehen . Eigentlichsollten ihnen die ständigen Mahnungen und Aufklärungen in
Len Zeitungen schon genug gesagt haben. Wir wollen heute auchtein » weiteren Worte von unserer Seite hinzusiigen. Lassen wii
-einmal den Feind selber spreche . . Es war in einem deutschen
Lazarett. Ein dort liegender gefangener Engländer wollte sichfür gute Behandlung erkenntlich zeigen . Als die Pflegerinnen
fes ablehnten , die ihm übersandten Liebesgaben anzunehmen, er¬klärte der Engländer : „Na , dann will ich Sie wenigstens war-
-neu, dag Sie auch mit kleinstem Licht sehr vorsichtig sein müssen.Wir haben Befehl, auf jeden Lichtschein Bomben zu werfen !"D̂as berichtete ein Lustschutzstabsarzt . Wir haben dem nichts» ehr hinzuzufügen. Die Lehre daraus ergibt sich für jeden ein-
Izelnen von selbst!

Achtung auf Blindgänger ! Es ist von größter Wichtigkeit, daßalle Volksgenoffen nach einem Luftangriff und erfolgter Ent¬
warnung eine gründliche Nacherkundung nach Blind¬
gängern (Brand- und Sprengbomben ) vornehmen. Es ist er¬
forderlich. jedes Gebäude und alle Räume , sowie die Um¬
gebung der Gebäude, besonders Gärten und Höfe auf Bomben¬
einschläge , Blindgänger , Entstehungsbrände , sowie sonstige Schä¬den eingehend abzusuchen.

Blindgänger , die nicht rechtzeitig gemeldet werden, bilden
durch nachträgliche Explosion eine unmittelbare Gefahr für
Menschenleben und führen u . U. zu Verschüttung. Einstürzen.

Amtliche Bekanntmachung
Kreis Tulw

Zuteilung von Eiern
In der Zeit vom 6 . Mä z bis 2 . Ap li l9i4 wert» n auf

den Ars du tt s d -s BestellscheinesN 61 der Retchseierkarie
zwei El« und auf den Abschniit b vier Gtcr süc jeden
Berlorgungsberecht'gten ausgegrbcn.

Ta w , den6 . Minz1944.
Der Landrat — Ernührurrqsomt Abi. S —

oen vsri'sisiis
Sorisiismus

von X . Z . /^ Ibrectit
Preis broschiert 4 .80
ist wiecier ru bsben in cisr

Suckksncttung t . suk, tUtvnrtsig

(3

lOLLl MNN öWttkLOikstlOl
ddnii pbennsr u i«» m.p» pswre

wkiror
ri » zkik/d » irkir
d» I 0,n

Speer
Norlenlore ^ uLbilckong
Voedstcklicks öse-ouong

NNolckong boi allen ^ rbeströmee -n
Der keletisininirter fite

Ullsrung u . Xefsgiprockvbeion
rkek «es » Ii -anipoeckeiniieieen

Wagerroyrvrüchen , Easrohrschäden und Starkstromstörungen . Es
ist auch unbedingt darauf zu achten , daß Einschlagtrichter, ohne
Aufforderung hierzu, nicht zugeschüttet werden. Volksgenoffen,
meldet daher jeden Blindgänger und jede Mutmaßung eins -',
solchenunverzüglich der zuständigen Polizei.

Borboten des Frühlings . Dieser Tage waren hier die ersten
ktiie zu hören . T >og des noch winterlichen Wetters haben sie
sich eingefunden , um den nahenden Fiühling zu verkünden.

nsg Tübingen . (Am Grab einer NS . - Schwefle r .) Die.
keim letzten Terrorangriff auf Stuttgart in Ausübung ihres
Dienstes gefallene NS .-Schwester Maria Kaupp , geb . Wagner,
wurde in ihrer Heimatstadt Tübingen beerdigt . Am Sarge
dieser bewährten Schwester legten Bereichsleitcr Schümm für
das Am * für Vclkswohlfahrt der NSDAP , und die Gauoberia
des NS. -Reichsbundes Deutscher Schwestern , Frau Oberin Sei¬
denspinner einen Kranz nieder.

Tübingen . (Schwer verletzt .) Ein Personenkraftwagen
geriet in der Rcutlinger Straße aufs Bankeil und stieß aufeinen Baum auf . Durch den Aufprall wurde eine Insassin schwerverletzt.

Faurndau, Kr. Göppingen . (94 Jahre alt .) Dieser Tage
feierte die älteste Einwohnerin Faurndaus, Frau Christine
Gehrer Witwe , geb . Reyher , ihren 94. Geburtstag. Die Hoch-
betagte ist geistig und körperlich noch febr rüstia.

Bad Mergentheim . (Von einem unbekanntemSchützen angeschossen) Bei eintretender Dunkelheit wur¬den im Gadheimer Wald ein- mit Holzsammeln beschäftigte Ar¬beiterfrau und ihr Helfer von einem unbekannten Schützen an-
gcschoffen. Die Frau wurde am rechten Auge schwer verletzt,während der Begleiter am Arm verwundet wurde.

Laupheim. (Aus dem Eisweiher gezogen .) Dieser
Tage wagte sich ein 6 Jahre alter Junge im Laupheimer.
Schloßpark auf die Eisfläche eines Weihers . Plötzlich brach die
oümie Eisschicht ein umd der Junge versank im Wasser . Ein
in der Nähe Vorübergehender , der den Jungen im Wasser ent¬
deckte. rettete ihn vor dem Tode des Ertrinkens.

Aus dem Gerichtsfaal
Verkauf von Möbeln an Bombengeschädigte verweis »»»Jahre Zuchthaus
DNB Berlin, 8 . März. In dem Berliner Möbelgeschäft Mi,Helm Maier erschien eines Tages der totalbombengesch »i».«

'
Wehrmachtangehörige I . mit seiner Ehefrau und wollte um»,Vorlage der entsprechenden Ausweise und Bezugsscheine ei»!Schlafzimmereinrichtung kaufen . Von den von nicht verkauft -»Schlafzimmern, die Frau M ihnen zeigte , hatten sich die EK -.leute I . bereits eine Einrichtung ausgesucht, als der Eeickiäs, --inhaber M. hinzu kam und erklärte , daß kein verkäufliches kom¬plettes Schlafzimmer vorrätig sei . Auf den Einwand der Käufe/daß doch alle Teile des Zimmers vorhanden seien , erwiderte Mdieses Zimmer stehe schon seit drei Jahren bei ihm undauch noch länger bei ihm stehen bleiben. Alle Bitten und Ei»,wände des Eheparres I . waren erfolglos . Erst am nächsten Taoals 2 . die Hilfe des Eewerbeaufsichtsamtes in Anspruch genom¬men hatte , bequemte sich M . zum Verkauf der Schlafzinim^" ' nrichtung.

Das Sondergericht Berlin, vor dem sich Maier jetzt wese»böswilliger Zurückhaltung verknappter Waren zu verantworte»hatte , bezeichnete sein Verhalten als besonders niederträchii»weil er seine Treuhänderpflicht als Kleinverteiler gewissenlosund eigensüchtig verletzt hat . Mit Recht müssen Volksgcnoff -ndie durch den Bombenterror ihr ganzes Hab und Gut verlorenhaben , über solche Geschäftsleute erbittert sein , die ihnen dienotwendigsten Bedarfsgegenstände zur Gründung eines neue«Hausstandes ohne jede Berechtigung vorenthalten . Maier wurdezu 1 Jahr und 8 Monaten Zuchthaus verurteilt.

Gefängnis für Arbeitsvertragsbruch
DNB Berlin, 8 . März . Eine 22jährige Arbeiterin war durchVerpflichtungsbescheid des zuständigen Arbeitsamtes in einetRiistungsbstrieb dienstverpflichtet worden. Sie suchte zwar di«Arbeitsstätte auf und gab dort ihre Papiere ab, fuhr jedocheinen Tag später wieder nach Hause und kehrte trotz verschiedenerAufforderungen des Arbeitsamtes nicht mehr an ihren Arbeits¬platz zurück. Sie ist deshalb wegen Arbeitsvertragsbruch zu dreiMonaten Gefängnis verurteilt worden. Die sofortige Strafvoll¬streckung wurde angeordnet

Begegnung mit Agnes Miegel
Zu ihrem «5. Geburtstag am 9. März

Mit fünfundsechzig Jahren ist ein Mensch im allgemeinen
nicht mehr jung . Und auch Agnes Miegel mag die Last der ge¬
lebten sechseinhalb Jahrzehnte körperlich spüren. Wer jedoch mtt
ihr in Berührung kommt, hat das Erlebnis eines Menschen , für
den Jugend und Alter letztlich nicht gezählte Jahre , sondern
Frage der Haltung sind. Und beglückend wird er spüren, daß
ihm eine Frau gegenübertritt , die jung »st , jung in der Lebens¬
nahe all dessen, was sie uns mit ihrem reichen dichterischen Wer(
geschenkt hat , jung in ihrem Begreifen unserer Zeit und ihrem
Sichgleichsetzen mit deren großem Wollen , jung nicht zuletzt in
ihrer großen verstehenden Güte und menschlichen Nähe.

Lyrik, Ballade , Spiel- und Prosadichtung hat uns die Dich¬
terin geschenkt in gedrängter Fülle — weniger der Band - und
Seitenzahl nach zu rechnen , als nach dem sinnschweren Gehalt,
den immer gültigen Bildern von Wasser und Weite , Heimat¬
boden, Ackerbreite und Wald , den gehsimnishaften Schicksals¬
abläufen , die sie vor uns lebendig werden läßt.

Ihren Ausgang nimmt Agnes Miegel bei ihrer ostpreußischen
Heimat. Immer findet sie zurück zur „Mutter Ostpreußen", der
Einsamen am „Brückenkopf Deutschlands" Nie könne sie sich vor»
stellen, so schreibt sie im Jahre 1994, so lieb ihr Deutschland sei,
daß sie „in einem anderen Lande als dem zwischen Weichsel
und Memel geboren wäre". Und im Jahre 1938 : „Dich suchte
ich, dir lebte ich . um dich starb ich - - aus dir erstand ich aufs
neu für dich ! . . . Immer und ewig, Heimat, wurde ich du,
bliebst du ich !"

Aber niemals kommt man mit dem Worte „Heimatdichtung"
aus , wenn man das Werk Agnes Miegels überschaut. So tief
sie in Ostpreußens Erde , im Schicksal der nördlichen Ostmark
wurzelt, sie ist ihr nicht Inhalt , sondern Maß ihrer Weltschau.
Und so viel läuft an deutschem Geschick, an deutschem Blut auch,
in der Geschichte Ostpreußens zwammen, daß von hier aus das

» » »» » »IW»» »»»»»»
Tausche

ein Paar guterhaltene, frisch-
gesohlte ArbeilsPefel , Gr. 40
gegen ebensogute Gc . 42.

Zu erfragen in der Geschäftsst.

Tausch!
Bete moderne

Schrank - Nähmaschine
( Singer) , suche mod. Schlaf¬
zimmer, kompl . bei rntspr.
Avfz.

Angebote u - ter Nr. 69 an
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AßA Männerchor. Heute
20 . 30 Uhr Singstunde
i. Lor-al. Bllt- vollzähl.

Spietberg, 8. 3. 44.
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h-rz'ichu Teilnahme, die wir
d >i dem schmerzlichen Ver¬
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-Aroeaüte Lar

F « - -icke »ergeyene Sllptio -colln - .M « « Nrog wir» do » fr » ochzum « or - -I Ickrtu kommen. Beyer - l« monV d-rckie . illmelllfüidku Skrun!hcii«fuli
1 V- i»n >r. Run ober erst die on »e- j

F brrndenrn Packungen ousbrauchen, I» bevor eine neue gekaufr wirdl sI Hr« e
^

mnyen Heilmittel restiv«

M fckim» wri ! uuck, zu ihrer HerveNung» viel irohle gebraucht wird . Wer! danach haubelt . dient der

r ÄaeoLe .- Lpact ^ oA5e/

gesamtdeutsche Schicksal besonders eindringlich zu erkennen istSie ruft nach 1919 dem großen Vaterland „über der Weichseldrüben**
, „höre uns an ! Wir sinken , wie Pferd und Wagen ver¬

sinken im mahlenden Sand, recke ans deine Hand , daß sie uns
hält, die allein uns halten kann !"

Doch steht Agnes Miegel nicht nur die unmittelbare deutscheNot . Sie sieht die weltumspannende Aufgabe Deutschlands mit
allen ihren Folgerungen So weiß sie 1936 in ihrem Gruß a»den Führer:

Und er lehrte dich, o Volk , erkennen:
Du bist aller Zukunft Herz und Pfand!
Wenn aus deinem First die Flammen steigen,
wird des weißen Mannes Welt entbrennen,
wenn sich deine Sonnenfahnen neigen,
sinkt die Nacht über das Abendland - "

Zu diesem ihrem deutschen Weg, ihrer deutschen Berufung ge¬hört alles, was ihr Werk birgt. Es gehören dazu die zarten und
leidenschaftlichen Töne ihrer persönlich gebundenen Lyrik , bk
großartige Kraft, mit der sie in ihren Balladen den unterWed-
lichen menschlichen Schicksalen begegnet. Ihre liebevolle Eckun-
denheit ' an Elternhaus und Familie, ihr feiner, lauschenderSinn für die Seele des jungen Kindes gehören dazu wie bk
überwältigende Knappheit uno Eindeutigkeit ihrer Worte.

Gettord- a
Rötenbach: Hermann Renischler , 2II . : Unierhaug-stett: Gottlob Renischler : Maisenbach: Ioh ma Schaible. l

20 I . ; Ostelsheim: Willi und Emil Stahl, 2g und 2l I . :Mitteltal - Oedenliof: Ernst Finkbelner. 57 I.
Deraaiworliich für den g-samien Inhalt : Dloler Lank in Miensteig. Deeireler:Ludwig Laub . Druck u. B -rlag : Buchdrucker-I Laub , Allenstelg. Z . Zt. PreirlipeSgSlll,

Simmersfeld , 9 . Mcttz I9i4.
Ein unermeßlich großes Herzeleid ist über uns

gekommen . Unser lieber , braver, hoff ungsvoll rSohn, unser herzensguter Bruder , Eakel und N .ffe,der Sonnensckeia unseres Hauses
Karl Hanselmann

Grenadier in einem Sturmregiment
ist am 14. Feoruar an den Folgen einers inneren Kopfver¬letzung im blühenden Alter vo , beinahe 19 Jahren in etarm
Krtegslazarelt «m Osten gestorben.Ein edles Herz hat aufgehö- t zu schlagen.

In ii fer T auer:Die Eltern : Karl Hanselmann u » d Frau Mitte . gei>. Kellerdie Teschwtstrr : Maria uno Richard , iowi - - ü » V rw invim.
Traueraottesdienit Sonniog . de - 12. Mtrz I9 «4, 14 Uir.

!

Wegen Tv 'ksjall vle>di m- n Geschäft am Lamstug,
denk 1l . März und Montag , d y 13 . Mäcz 1944

geschloffen
Karl Hanselmann, Böck rmttst r, Simmerssed

8 Ebhausrn, am 5. Mäiz 1944.
Todes-Anzeige und Danksagung.

M,in lieber Mann, unser guter Vater , Schwiegervater,Grotzvairr, Binder, Schwager und Onkel

Travgott Roll
_ Kaufmann, Inhaber der Firma Theodor Rall
durste nach schweren Leidenstagen am 2 . März heimgrh -n.Wir toben ihn heut - unter den ergr ijend-m Wo len d-s
Herrn Pfarrers Mich- l und dem erbebenden G -sang des K"-
chenchois zur btzten Ruhe gebettet . Ihnen danken wtr ebei sowie den Altersgcnossinnen und der Kriegerkameradschastsikihr Gedenken, wie den Kranz- und Blumevsp-nden und oll
denen , die dem lieben Deistorbenen das l - tzie Geleit gabenund uns ihre Teilnahme bezeugten.

Im Namen der tlrfirauerodeo Angehörigen:Die Gattin : Mathilde Rall. geb. Schill
die Söhne : Helmut Rall . Werbeberater, mtt Frau Edith,

geb . Heiion
Siegfried Rall z. Zt. im Osten und 2 Enkelkinder.
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